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bad-Sanierung anstelle eines 
Neubaus würde auch den Erhalt 
des Gaustadter Freibads ermög-
lichen, das Sowa gerne zum Na-
turbad umgestalten würde.

Mehr Förderung für  
Fußball
Neben der Förderung der Bam-
berger Spitzensportarten Bas-
ketball, Tennis und Kegeln 
muss nach Ansicht Sowas end-
lich auch der Fußball eine stär-
kere Förderung erfahren. „Nach 
der Fusion von Eintracht und 1. 
FC muss der Bamberger Fußball 
wieder an alte Erfolge anknüp-
fen“, sagt die Mutter eines Fuß-
ball begeisterten Jungen selbst-
bewusst. Eine Sanierung des Sta-
dions sei daher längst überfällig. 
„Wäre das schon geschehen, 
könnten wir heute vielleicht ein 
ganzes WM-Team beherber-
gen“, kritisiert sie. Jetzt bleibe 
nur die Chance, die WM 2006 
touristisch zu nutzen und Fans 
der in Nürnberg spielenden 
Mannschaften zu einem Abste-
cher nach Bamberg zu locken.

meisterin Sowa durch Baumalle-
en entlang der Lärmschutzwän-
de seinen trennenden Charak-
ter verlieren, verspricht die 48-
Jährige.

Naturbad Gaustadt und 
Hallenbad-Sanierung
In der Hallenbad-Frage will So-
wa den BewohnerInnen in Bam-
berg-Ost allerdings keine „fal-
schen Versprechungen“ ma-
chen. Statt eines 19 Millio-
nen Euro teuren Neubaus ne-
ben dem Stadionbad plädiert 
sie für eine Sanierung des bis-
herigen Hallenbads am Marga-
retendamm. Mit einem Außen-
becken und einer Sonnen-Ter-
rasse in wunderbarem Ambien-
te am Kanal könnte das Bad im 
Sommer auch als Freibad die-
nen. Dagegen sieht Sowa das 
Hallenbad als Kunsthalle „nicht 
richtig geeignet“. „Nicht mal die 
vorhandenen Räume im Histo-
rischen Museum, im Alten Rat-
haus oder in der Villa Dessau-
er werden doch bisher voll ge-
nutzt“, meint sie. Eine Hallen-

de zum Experimentieren und 
Selberbauen.“ Wichtig sei, dass 
die Stadt bei einer Konversion 
der Armeeflächen die Planungs-
hoheit behalte und erst dann 
Grundstücke verkauft werden, 
wenn ein Gesamtkonzept für 
künftige Nutzung und Bebau-
ung erarbeitet íst, fordert sie.

Landesgartenschau auch 
in Bamberg-Ost
Bei der 2012 auf dem Erba-Ge-
lände und entlang der Regnitz 
geplanten Landesgartenschau 
soll Bamberg-Ost einbezogen 
werden. So könnten etwa die 
bisher eher als Brachflächen zu 
bezeichnenden Grünanlagen am 
Heidelsteig/Troppauplatz und 
beim Malerviertel/Berliner Ring 
ebenfalls für die Gartenschau ge-
staltet und später dann als Park-
anlagen den Bürgern zur Verfü-
gung stehen. Sowa: „Das Gan-
ze möchte ich mit bürgerschaftli-
chem Engagement, zum Beispiel 
mit Baum-Patenschaften, ver-
wirklichen.“ Der Berliner Ring 
würde mit einer Oberbürger-

„so familienfreundlich wie mög-
lich“ gebaut werden, um das 
Viertel gerade für junge Fami-
lien attraktiver zu machen, die 
sich jetzt noch vornehmlich aufs 
Bamberger Umland hin orien-
tieren.

Freizeitpark auf dem 
Muna-Gelände
Für das bereits jetzt kaum mehr 
genutzte ehemalige Muna-Ge-
lände an der Geisfelder Straße 
wünscht sich Sowa einen Frei-
zeitpark für Kinder und Jugend-
liche. „Aber kein weiteres Dis-
neyland, sondern ein pädago-
gisch sinnvoll geführtes Gelän-

Bereits beim Bau des Forums 
steckte die Stadt insgesamt 4,5 
Mio DM in das Projekt (Bereit-
stellung von Grundstücken, Er-
schließung, Lärmschutzwand 
usw.) Und jetzt, bei der Erweite-
rung, lässt sich die Stadt mögli-
cherweise wieder kräftig zu Kas-
se bitten.

Die Parkplätze sind diesmal 
der Knackpunkt. Um eine Bau-
genehmigung für die Erweite-
rungsbauten zu ermöglichen, 

müssen rechtlich ausreichend 
Parkplätze nachgewiesen wer-
den. Dies hat nun – dem Inves-
tor Klappan und der Betreiber-
firma SABO zuliebe – die Stadt 
übernommen. Per städtebauli-
chem Vertrag mit SABO ver-
pflichtet sich die Stadt, den Stell-
platznachweis zu erbringen. Im 
Gegenzug muss SABO jährlich 
50.000 Euro an die Stadt zah-
len.

Was der städtebauliche Ver-

Busse statt Parkplätze
trag nicht regelt: Wo und wie 
die Stadt welche Parkplätze 
baut. Als letzte Möglichkeit hat 
man das Gebiet „Tännig“ in 
der Nähe des Forums ins Au-
ge gefasst. Dort wären Erschlie-
ßungsbauten für 1,5 Mio Euro 
nötig, das Grundstück hätte ei-
nen Wert von 3,5 Mio Euro – 
ein erklecklicher Betrag als wei-
terer Zuschuss fürs Forum. Die 
Stadtverwaltung will aber den-
noch ersatzweise nach einer bes-
seren und billigeren Lösung su-
chen – wie die aussehen soll, ist 
unklar.

Möglicherweise kommt man 
im Rathaus Maxplatz aber sogar 
wieder auf einen alten Vorschlag 
der GAL zurück: Laut Baye-
rischer Bauordnung kann der 
Stellplatznachweis auch durch 
einen Bus-Shuttle-Service er-
bracht werden. Die Park&Ride-
Plätze Heinrichsdamm und Brei-
tenau würden nur darauf war-
ten. Also: keine teuren Neubau-
ten und keine Verschwendung 
kostbarer Flächen für Parkplät-
ze. Und die Busse wären ver-
mutlich auch einigermaßen mit 
den jährlichen 50.000 Euro von 
SABO zu finanzieren.

Für Bamberg-Ost schwebt Ur-
sula Sowa ein neues stadtplane-
risches Konzept vor, das über ei-
ne ökologische Aufwertung und 
eine Verbesserung der sozialen 
und verkehrlichen Infrastruktur 
hinausgeht. „Arbeiten, Woh-
nen und Freizeit können hier 
auf kurzen Wegen verknüpft 
werden, mit dem Hauptsmoor-
wald gibt es zugleich ein sehr 
gutes Naherholungsgebiet.“ Mit 
den möglicherweise frei werden-
den, bisher von der US-Armee 
genutzten Kasernen- und Manö-
verflächen verfüge das Viertel 
außerdem über ein großes Ent-
wicklungspotenzial.

Lagarde-Kaserne:  
Wohn- und Gewerbehof
„Wenn es einen Abzug der US-
Truppen gibt, dann muss man 
das auch als Chance für eine po-
sitive Stadtentwicklung nutzen“, 
betont Sowa. Zunächst würde 
sie auf eine Räumung der La-
garde-Kaserne zwischen Zollner- 
und Weißenburgstraße drän-
gen. Nach dem Vorbild der um-
gestalteten Konversionsflächen 
in Fürth und dem so genannten 
Französischen Viertel in Tübin-
gen könnten dort Wohnquartie-
re und ein Gewerbehof für mit-
telständische und handwerkli-
che Betriebe entstehen. Es sollte 
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Bamberg-Ost wird oft nur mit Wohnblöcken, Autowaschstraßen und Berliner Ring 
verbunden. Dabei ist das Viertel östlich der Bahnlinie ein sehr lebendiger, expan-
dierender Stadtteil mit Universität, Sportanlagen und zahlreichen neu angesiedel-
ten Unternehmen mit Zukunftstechnologien. Und es sollte nach Meinung von OB-
Kandidatin Ursula Sowa künftig mehr in den Fokus der Politik rücken.

Die Stadt plant, in Eigenregie einen millionenteuren Park-
platz für das bald erweiterte Forum zu bauen. Doch das ist 
unnötige Geldverschwendung, denn viel effektiver, kosten-
günstiger und verkehrspolitisch sinnvoller wäre ein attrakti-
ves Bus-Shuttle-Angebot.

Grünflächen in Bamberg-Ost (hier beim Malerviertel) sollten im Rahmen der Landesgartenschau 
und zusammen mit den BürgerInnen aufgewertet werden.                                               Foto: Erich Weiß

Erst im Juli 2005 hatte die Stadt 
einen früheren Beschluss rück-
gängig gemacht und von einem 
Netzplan für die gesamte Stadt 
Abstand genommen. Grund da-
für war, dass die Mobilfunkbe-
treiber eine Mitarbeit verweiger-
ten. Ein solcher Netzplan hätte 
für das Stadtgebiet Sendestand-
orte festlegen sollen, die einer-
seits einen ausreichenden Emp-
fang gewährleisten, andererseits 
die Gesundheitsbelastung für 
AnwohnerInnen minimieren. 
Leider hat die Stadt nicht die 
Handhabe, eine Netzplanung 

auf eigene Faust rechtlich durch-
zusetzen, sondern ist auf den 
good will von Vodafone, E-plus, 
T-Mobile und O2 angewiesen.

Doch die Stadt hat nicht nur 
den Netzplan aufgegeben: Sie 
hat zugesagt, mit jeder einzelnen 
Firma über deren Standortwün-
sche zu beraten und jeweils eine 
so genannte optimierte Lösung 
zu finden. Wobei „optimiert“ 
nach Lesart der Mobilfunkbran-
che sicher nicht strahlungsarm 
für AnwohnerInnen bedeutet, 
sondern eher optimale Sende-
leistung. Bei einer solchen Op-

Ruhe an der Mobilfunk-Front?
timierung mitzuplanen kommt 
für die Stadt sowieso nur bei 
den baurechtlich genehmigungs-
pflichtigen Sendeanlagen in Fra-
ge, also bei mehr als 10 Metern 
Höhe. Alle anderen müssen der 
Stadtverwaltung nur angezeigt, 
also gemeldet werden.

Während man im Rathaus 
offenbar noch darauf wartet, 
mal optimierend mit einbezo-
gen zu werden, gehen die Mo-
bilfunkanbieter den einfache-
ren Weg und installieren Anten-
nen von knapp unter 10 Metern 
Höhe oder rüsten vorhande-
ne Standorte auf. Erst vor kur-
zem wurde in der Schwarzen-
bergstraße eine neue Sendestati-
on errichtet – ohne vorherige In-
formation der AnwohnerInnen. 
Einige Betroffene haben sich be-
reits zur Kündigung ihrer Woh-
nungen entschlossen.

Die Mobilfunkfirmen nutzen 
also die schwammige Haltung 
der Stadt, die sich nur halbher-
zig und schwächlich für die Ge-
sundheitsvorsorge zugunsten ih-
rer BürgerInnen einsetzt, weid-
lich aus und bauen im Rahmen 
ihrer rechtlichen Möglichkeiten 
das, wozu sie Lust haben.

Seit kurzem ein neuer Sendestandort in der Schwarzenbergstraße

Vorsicht Hausbesit-
zer: Mietminderung  
und Haftungsrisiko 
drohen!

Nicht nur wegen Gesund-
heitsrisiken sollten Haus- 
und Grundbesitzer auf ih-
ren Anwesen keine Mobil-
funkstationen aufstellen las-
sen. Denn: Mieter könnten 
zu Recht auf Mietminderung 
klagen, und Schadensersatz-
klagen geschädigter Dritter 
könnten sich auch gegen den 
Grundbesitzer richten. 
Mehr auf der GAL-Homepa-
ge: 
www.gal.bamberg.de

Das Thema Mobilfunk ist in letzter Zeit wieder aus 
den lokalen Schlagzeilen verschwunden. Doch das 
heißt noch lange nicht, dass sich nichts tut. Neue Sen-
der werden aufgestellt, bestehende Standorte ausge-
baut.

Foto: Erich Weiß


